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Auch WCIN Luz ähnlıch ehutsam MI1t den beıden VOIl kommentierten Briefen
umge: S doch interessant das oben genannte /Zıtat Von Becker auf dıe Ver-
fasserfrage Von Epheser- und Kolosserbrie angewandt sehen. hältel Briefe
ZW al pseudep1igraphisch, betont aber zugleıch, dass der Verfasser des Epheser-
TIeISs miı1t CINZISCH Ausnahme CIM guter paulınıscher Theologe SCWESCH SC1I (dıe
Ausnahme WäalcHh dıe Aus  gen Fhe 1 Eph 5). dass 1C. stilıst1ı-
sche Gründe für dıe Pseudepigraphie sprechen Selbst e1 geht SOWEIT M,
dass WE „der Kolosserbrief VON Paulus geschrıeben müßte dıe rage
auch beım Epheserbrıe NeCUu aufgerollt werden DIe festgestellte theologische
Nähe zwıschen Paulus und den 50R Deuteropaulınen wiırd auch andernorts fest-
gehalten So wendet sıch Exkurs „Leıb und Leı1b Chrıistı be1 Paulus
und den Deuteropaulınen“” ZWi dagegen den Leıb Christı Gedanken ent-

paulınıscher Ekklesiologıe machen diıesen Gedanken Paulus aber völlıg ab-
zusprechen, 1St nach SCIHNCI Erkenntnis nıcht möglıch DIie bereıts angesprochene
VoNn postuherte Dıfferenz zwıschen paulınıschem Eheverständnıiıs und dem des
Epheserbriefs reizt natürlıch dıeser Stelle SCHAUCIT nachzulesen Allerdıngs wurde
ich hıer enttäuscht denn außer dass Paulus auf Grund VOIl 1Kor 1Ne asket1-
sche eher Cder Dınge unterstellt und den Epheserbrıe als dıe hrıstlı-
che Fhe DOSIULV bejahend sıeht bleibt be1 der vielsagenden Andeutung, dass
diese Dıfferenz 99: Freiheıit gegenüber Paulus un dem Epheserbrie ermutıgen
könne

DIie Reihe Neues Testament Deutsch 1st VOI vielen Jahren angetrete 111C 11-

schaftlıch fundıerte und dem theologischen Laı:en verständlıche Auslegung dıe
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Der vorlıiegende Band nthält ausgewählte Aufsätze Chrıstoph Burchards
Professor Neues Testament und antıkes Judentum der Unıhnversıität Heıdelberg

ragen der neutestamentlichen Theologıe und istlıchen Frühgeschichte
aber auch wichtigen Problemfeldern dus den Bereichen Umwelt Sprache und

extüberlhieferung des Neuen Testaments“ S OTrWO des Herausgebers ] Dieter
Sänger) Der Ban. umfasst fünf unterschiedlich lange e1ile denen dıe 21 N den
etzten dre1ı Y  en stammenden Beıträge zugeordnet sınd Synoptiker Apos-
telgeschichte Das oppelte Liebesgebot deren chrıstliıchen UÜberheferung
|1970] Versuch das Thema der Bergpredigt finden 1975] Jesus für dıe
Welt ber das Verhältnis Von eiIcCc Gottes und 1SS10N 1980| 7u Matthäus
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8,5-13 H993 OrNn, Sauerte1g, und erTie ın Matthäus 1988]
arkus 15,34 [1983] Z/u as 16,16 | 1984| us in der Apostelge-

schıichte [1975] II. Paulus: Diıe Summe der Gebote (Röm 13,7-10), das SaNzZC
esetz (Gal 5,13-  >  15) und das Christusgesetz (Gal 6’2! Röm 15,1-6; Kor 921)
1993| och eın Versuch Galater 37 19 und 119931 11 Korinther 15,39-

[1984] Omer 923 EV TW ONE, | 1993 | Nıcht Aaus erken des (Jesetzes
gerecht, sondern dQus Glauben Jesus se1ıt wann? 119961

Glaubensgerechtigkeıt als eısung der ora be1 Paulus 19971 HHII. Frühes
Christentum und SeIne [ Imwelt. 15 ormen der Vermittlung chrıistliıchen aubens

Neuen estamen! Beobac  gen anhand von KNPUYMO, UXOPTUP LOX und verwand-
ten ern 11978] Erfahrungen multikulturellen Zusammenlebens im Neuen
estamen! Sprachliches und Textgeschichtliches: Fußnoten 1ICU-

testamentlıchen Griechisch |1970| Fußnoten ZU] neutestamentlichen Gr1e-
SC I1 |1978] Further Glımpse al the Armenı1an ersion of the Epıistle of
James [1997] Zur altarmenıschen Übersetzung des Jakobusbriefes 1994] XIra
ordinem: Beobach:  gen ZU OCCUmMer Predigtstil. Hospizpredigten Von 1900
bıs 1950 |1963] Der Schlussteil des Bandes enthält neben dem Nachweı1s der Ist-
veröffentlıchungen eın tellen-. Autoren- und Sachregıster.

Diıiese thematısch reichhaltıgen, durch hohe wıissenschaftliıche Qualität bestechen-
den Beıträge bıeten jedem oründlıchen 1Um des griechıschen Neuen esta-
mentes Interessierten viel Lehrreiches. Inhaltlıch besonders ansprechend 1n ich
persönlıch ehandlung zentraler (ZE in etzter eıt besonders ne1 dıiskutier-
ter) Themen der Theologıe des Paulus (etwa Kap und 14), dıe Aufsätze ZU

Frühen Christentum und se1iner Umwelt (Kap und 16), aber auch (beı erkrıti-
schen Dıstanz gegenüber dem darın ZUIN Ausdruck kommenden skeptizistischen An-
satz) Kap (Thema der Bergpredi: und (Paulus der Apostelgeschichte). Für
Vorbı  1C. und unbedingt nachahmenswert ich dıe phılologische Behutsamkeıt

Umgang mıt den Detaıiıls des bıblıschen lextes (kompetente Berücksichtigung der
ogrammatisch-lexıikalıschen Textstruktur, |meı1st| ohne der Gefahr der Überinterpreta-
tion pfer fallen siınnvolles Heranzıehen zeıtgenössıscher relevanter Primär-
lıteratur), und ZW al nıcht NUrTr in den prımär phılologıisc orıentierten, sondern durch-
gangıg in en relevanten Zusammenhängen.

Überaus bedauerlıic und nach meılner Eınschätzun inakzeptabel ist dagegen dıe
skeptizistische rundhaltung, der sıch (gemeinsam mıt einem Großteil der chrıst-
lıchen Theologen des deutschsprachigen Raums und aruber hınaus) im IC auf
dıe Glaubwürdıigkeıt neutestamentlıcher Aussagen offenbar verpflichtet sıeht (vgl
etwa dıe dafür symptomatısche Behauptung, habe Jesus das oppelte Jebesge-
bot „n den und gelegt” [S und Kontext]). Antıke Quellen, dıe bıblıschen Texte
eingeschlossen, sınd angesichts uUuNsSsSCICS eingeschränkten 1ssens über das, Wäas

der jeweıls angesprochenen historischen Sıtuation tatsächlıc geschehen ist VON

unschätzbarem Wert und ollten grundsätzlıc mıt größtem Respekt behandelt und
deren Aussagen 1U 1m Lichte überlegener relevanter Quellen als unglaubwürdıg
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eingestuft werden: das habe ich als Nıchttheologe be1ı Altorjentalıisten und Altphilo-
ogen gelernt. Und WwWI1Ie dıe CUCIC Lingulstik bzw. Kommuniıkationswissenschaft
geze1gt hat, gehen be1 der sprachlichen Kommuntikatıon Hörer oder eser iIm Nor-
malfall WC) nıchts klar auf das Gegenteıl deutet Von der aubwürdıgkeıt
des Kommunızıerten AaUS („Konversations-maxime : Kommunizıiertes ist ausreichend
informatıv, ANSCHICSSCH klar oOrmulle: relevant und wahr:; vgl Linke eft al’ SIU-
TeNDUC. Linguistik | Tübıngen: Nıemeyer, 196) ollten WIT uns beı
aller dıfferenzierten Berücksichtigung der Kontextfaktoren Aussagen antıker Quel-
len, auch der bıblıschen, gegenüber nıcht SCHAaUSO verhalten? Wenn sıch dıe skept1-
zistischedhB ’s (und anderer) als W1SSENSC  lıch unangebracht C1I-

weıst, INUSS s1e 1im Licht des eigentliıchen Anlıegens des Neuen Testaments, das
der christliıchen Theologıe erst ıhre Dasemsberechtigung erleıiht, als überaus bedau-
erlich we1l höchsten kontraproduktiv erscheıinen.

Heinrich Von Siebenthal

03aC Cochlovıus. Die Freiheit des (ılaubens INe uslegung des Un
Korintherbrie olz erlin Hänssler, 1999 357 s 9 I9

Die vorliegende Auslegung der Korimntherbriefe VON 03AC Cochlovius geht auf
Vorlesungen in elıngen eIistliıchen Rüstzentrum zurück, dem von 9’79 bıs
996 als Studıienleıiter vorstand. Die Auslegung ll theologısch Interessierte ın
der Gemeıinde ıne seelsorgliche Praxisorientierung geben. Griechische Begrıffe sınd
er in Umssschrıft gese Die Eınleitungsfragen sınd in aller Kürze erläutert. An-
merkungen en sıch keıine, Quellenangaben stehen dagegen 1im laufenden ext
Dıese besc  en sıch in der Mehrzahl auf theologıische €)  orner Schlatters
Paulus der ote esu Theologische Fachbegriffe werden chluss des Buches
erklärt erteien:en sıch Exkurse Unzucht S ’  » Kopfbedeckung der
Tau (S 127D), den Charısmen der Gemeininde heute S 186-190) und dem SchweiI-
gegebot in der kırchlichen und gemeıindlıchen Sıtuation S 96-199)

Grundsätzlich ist 68 mutig, 1Im vierten FExkurs dıe „Frauenfrage” verhandeln
und eine seelsorglıche für dıe Gemeinindesituation anzukündıgen. Angesichts
der exegetischen Schwierigkeıiten macht der Exkurs vVvon neugler12. Aus „heılsge-
schichtlıchen en  CC 06 1-5; Apg 2, 1’71) soll KOrT 4,33bif keıin grund-
sätzlıches Schweıigegebot vorhegen (S 97) Der Gottesdienst würde VeETAIINCN,
W geistgewiırkte Worte der Frauen unter Berufung auf Kor untersagt WUT-
den ach dıesem programmatıschen Wort spricht eın „striktes apostolisches
Verbot“ dauUS, das den Frauen in öffentlıchen Versammlungen „Lehrvorträge” und dıe
Beteılıgung „Lehrgesprächen“ untersagt S 197 Seine Begründung 99-  Das öffent-
C Reden der Frau Lehrteil des Gottesdienstes 1S eın ıngreıfen den Ver-
antwortungsbereich des Mannes und damıt ine Verletzung des Gebots der Unter-


